
15Thüringer AllgemeineErfurter AllgemeineDienstag, 24. November 2020

Von Anja Derowski

Erfurt. Pro Tag registrierte die Erfur-
ter Polizei im vergangenen Jahr
zwei Delikte von häuslicher Ge-
walt. Die Dunkelziffer dürfte weit
höher sein. Doch oft trauen sich
Frauen nicht, sich an die Polizei,
Freunde oder Beratungsstellen zu
wenden. Zu groß ist die Scham, die
Frauen suchen die Fehler bei sich.
Am morgigen 25. November ist der
Internationale Tag gegenGewalt an
Frauen. Seit mehr als 20 Jahren gibt
es auch in Erfurt Aktionen an die-
semTag, der auch als „OrangeDay“
bezeichnet wird.
„Die orange Farbe ist einZeichen

von Protest gegen Gewalt an Frau-
en und Solidarität mit den Opfern.

Sie wurde von denVereintenNatio-
nen als Symbol für eine gewaltfreie
Welt für Frauen eingeführt“, erklärt
Kerstin Anderson vom Soroptimist
InternationalClub.Gemeinsammit
der Gleichstellungsbeauftragten
der Stadtverwaltung, Birgit Ada-
mek, dem Zonta Club Erfurt und
der „Brennessel“ wird der „Orange
Day“ vorbereitet und durchgeführt.
Um 17 Uhr ist eine Kerzenaktion –
natürlich unter Coronabedingun-
gen – auf dem Fischmarkt geplant.
Erfurter können eine Kerze anzün-
den für eine Frau, die sie kennen
und die Opfer von häuslicher Ge-
walt ist.
„Es ist eineArt stillesGedenken“,

sagt Birgit Adamek. Ziel sei es vor
allem, auf das Thema aufmerksam

„Kranke können sich sicher fühlen“
Chefarzt Christian Weidemann zur Situation in der Urologie des Katholischen Krankenhauses – Operationen laufen derzeit wie geplant

Von Esther Goldberg

Erfurt.ChristianWeidemann (49) ist
der Da-Vinci-Mann des Katholi-
schen Krankenhauses. Er hat die-
senRobotervormehrals einemJahr
gewissermaßen nach Erfurt geholt.
Inzwischen hat der Chefarzt der
Urologie mit diesem Roboter
100mal operiert. Ohne Corona wä-
ren es einige mehr gewesen. Lässt
sichdasOP-Programmjetzt,mitdie-
sen hohen Corona-Zahlen, noch
halten? Ein Gespräch.

Können Sie derzeit noch Operatio-
nen planen?
Ja, die geplanten OP-Termine kön-
nen wir halten, relativ verlässlich.
Ich wünschemir, dass das so bleibt.
Allerdings kann sich das innerhalb
weniger Tage ändern, wenn die Co-
rona-Infektionen zunehmen.

Im Frühjahr mussten Operationen
zurückgestellt werden. Jetzt hat Er-
furt mehr Infizierte. Und dennoch
sind Eingriffe unverändert geplant?
Ja.Wirmussten imFrühjahrplanba-
re Operationen aussetzen, und das
kann auch jetzt passieren. Noch
aber ist das nicht der Fall.

Mussten Kranke mit Nieren- oder
Blasen- oder Prostatakrebs plötz-
lich warten?
Nein, die nun gerade nicht. Aber
Menschen mit Nierensteinen, In-
kontinenz odermit einer gutartigen
Prostatavergrößerung wurden ver-
spätet operiert. Das war für die Be-
troffenenundauch fürunsÄrztebe-
lastend. Menschen haben also län-
ger auf ihre notwendigen Eingriffe
warten müssen. Doch inzwischen
sindwirwieder auf demLaufenden.

Sie haben sozusagen aufgeholt?
Ja. Und erfahrungsgemäß gibt es im
November besonders viele Patien-

ders sein.Wir haben imHaus einen
Pandemiestab, der ständige Kon-
takt unter anderem zur Stadt und
zumHelios-Klinikum hat. Der Pan-
demiestab bringt uns sehr zeitnah
auf den neuesten Stand.

Wie sieht im Falle von noch mehr
Corona-Erkrankungen, von denen
man wohl ausgehen muss, ein Plan
B aus?
Der ist ganz einfach.Wir habender-
zeit zwei Isolierbereiche. Die Haus-
leitung hat einen Plan entwickelt,
welche Stationen im Bedarfsfall als
nächste umfunktioniert werden.
Diesen Stufenplan kennen wir na-
türlich. Zudem gab es im Hause
Schulungen für die Beatmungsgerä-
te. Wir sind vorbereitet und hoffen
sehr, möglichst wenig vom Plan B
wird nötig werden.

Debattiert wird von Angehörigen
Kranker immer wieder der Be-
suchsstopp. Muss der tatsächlich
so umfassend sein?
Ja, ich bin davon überzeugt. Er ist
unter Umständen überlebenswich-
tig, so weh das auch tut. Wenn die
Infektionszahlen zurück gehen,
wird wieder gelockert. Vereinzelt
geben wir Ärzte Sondergenehmi-
gungen, doch das ist auf das Dring-
lichste und auf besondere Situatio-
nen beschränkt. Die aktuellen Zah-
len, die wir in Erfurt haben, lassen
befürchten, dass viele Menschen in
Kontakt zu Infizierten kommen
könnten.

Was entgegnen Sie Corona-Leug-
nern?
Die stellen sich mir nicht vor. Aber
ich weiß, dass die Krankenhäuser
nicht überlastet werden dürfen, da-
mit wir davon kommen. Und das
geht nur mit niedrigen Infektions-
zahlen. Deshalb müssen wir uns
schützen – gegenseitig.

ten in der Urologie. Manche wollen
sich noch vor Weihnachten operie-
ren lassen. Zugleich fragen derzeit
Kranke nach den Bedingungen
unter Corona und wirken ängstli-
cher. Doch sie können recht sicher
sein.
Große planbare Operationen ha-
ben maximal eine Wartezeit von
drei bis vier Wochen. Und für die
Kranken gilt, dass sie sich sicher
fühlen können, wenn sie zu uns
kommen.

Wie können Sie da in dieser Coro-
na-Situation sicher sein?
Patienten werden nur über ein
Check-in aufgenommen. Zudem
gibt es nun Schnelltests, für die wir
nach ca. 30 Minuten das Ergebnis
haben. Erst dann kommen die Pa-
tienten wirklich in die Klinik.

Undwie schützen Sie das Personal?
Wir sind elfÄrzte undbis zu30Pfle-
gende in den Bereichen der Urolo-
gie. Im Hause besteht überall Mas-

kenpflicht, im Kontakt mit Patien-
ten sind FFP2-Masken vorgeschrie-
ben. Wir haben strengste Hygiene-
regeln.
In Pausenräumen dürfen sichmaxi-
mal zwei Mitarbeitende treffen, mit
hinreichend Abstand. Zudem wer-
denMitarbeiter getestet.

Haben Sie dennoch Angst, sich bei-
spielsweise gegenseitig anstecken
zu können?
Ich sage es mal so: Wir haben den

Umgang mit demVirus undmit der
Situation gelernt und leben nicht in
ständiger Angst. Aber wir müssen
uns täglich daran erinnern, dass wir
wirklich eine besondere Situation
haben. Ein Restrisiko bleibt, das
wissen wir. Aber wir wollen die Pa-
tienten behandeln.

Welche Operationen werden aus-
gelassen?
Derzeit keine, zumGlück. Aber das
könnte schon nächste Woche an-
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Kerstin Anderson, Angela Flügel, Martina Stappel und Birgit Adamek (von
links), hier im Erfurter Ratssitzungssaal, bereiteten Aktionen für den Tag
gegen Gewalt an Frauen am 25. November vor. FOTO: MARCO SCHMIDT

Orange Beleuchtung gegenGewalt an Frauen
Kerzenaktion auf dem Fischmarkt und zahlreiche angestrahlte Gebäude in der Stadt

zu machen und dafür zu sensibili-
sieren. „Im vergangenen Jahr ka-
men wir mit zahlreichen Passanten
ins Gespräch, die Rückkopplung
war groß“, erinnert sich Martina
Stappel vom Zontaclub. Sie hat bei
verschiedenen Einrichtungen ange-
fragt, ob diese am 25. November
abends wieder orange angestrahlt
werden können. Das Rathaus und
der Turm der Allerheiligenkirche
werden in oranges Licht getaucht,
ebenso die Staatskanzlei, der Ein-
gangsbereich im Regierungsviertel,
das Innenministerium und das Um-
weltministerium. Der Zonta Club
Erfurt hat mit vielen Partnern vor,
die Krämerbrücke, die Schlösser-
straße, die Lorenzkirche und Teile
des Angers orange zu beleuchten.

Im Beitrag „Erfurt-Wappen, Ega-
Florinchen und Nasentropfen“ in
derMontagsausgabewarversehent-
lich das Sterbejahr Siegfried Krafts
falsch angegeben. Der bekannte Er-
furter Gebrauchsgrafiker war im
Jahr 2013 verstorben.

Technische und finanzielle Hürden für das Theater
Kulturdezernent Tobias Knoblich: Eigenbetrieb ohne steigende Zuschüsse im Bestand gefährdet

Von Frank Karmeyer

Erfurt. Wer sich im jüngsten Amts-
blatt der Stadt Erfurt zwischen amt-
lichen Mitteilungen und Ausschrei-
bungen in den Jahresabschluss des
Theaters Erfurt verirrt hat, dem
musste sich eine Frage stellen: Ist
das Erfurter Theater bankrott, plei-
te, insolvent? Denn im veröffent-
lichten Jahresabschluss heißt es
unter anderem, dass „Ereignisse
und Gegebenheiten auf das Be-
stehen einer wesentlichen Unsi-
cherheit hin“ deuten, die „bedeutsa-
me Zweifel an der Fähigkeit des
Eigenbetriebs zur Fortführung der
Unternehmenstätigkeit aufwerfen“.
Es ist sogar von einem „bestands-

gefährdenden Risiko“ die Rede.
Trotzdem sei der Bestand des Thea-

ters nicht insgesamt gefährdet, da
Stadt und Land „auf Probleme im
Rahmen ihrer Möglichkeiten auch
flexibel reagieren“ würden, wie To-
bias Knoblich beteuert, in dessen
Zuständigkeitsbereich der Eigenbe-
trieb Theater fällt. Das macht die
Lage nicht weniger prekär

Allein für Sanierung im Bereich Ab-
wasser 1,8 Millionen Euro benötigt
Nach Informationen aus der Kul-
turdirektion gibt es neben techni-
schen auch finanzielle Risiken. So
seien die technischen Anlagen und
Betriebsvorrichtungen im Theater
größtenteils über 17 Jahre alt. De-
ren Funktionalität wird durch be-
stehende Wartungsverträge gesi-
chert. Im Zuge der stetigen Weiter-
entwicklung auf demMarkt wird es

zunehmend schwerer, teilweise so-
gar unmöglich, Ersatzteile zu be-
schaffen. „Das wird dazu führen,
dass Anlagen ausfallen und der
Spielbetrieb nicht mehr in der bis-
her gelieferten Qualität aufrecht-
erhalten werden kann“, wird der
Bericht sehr deutlich. „Hierwerden
Ersatzinvestitionen notwendig, die
das Theater aus den derzeitig zur
Verfügung stehenden finanziellen
Mitteln nicht selbst erwirtschaften
kann“, heißt es in der Antwort von
Kulturdezernent Tobias Knoblich
auf Anfrage dieser Zeitung.
„Dringender Handlungsbedarf

besteht für die Sanierung der Ab-
wasser- und Regenwasserinstalla-
tion. Die fortschreitende Korrosion
ist nicht aufzuhalten. Für dieseBau-
maßnahmemüssen indennächsten

Jahren etwa 1,8MillionenEuro auf-
gebracht werden.“
Womit der Übergang zu finanz-

wirtschaftlichen Risiken quasi flie-
ßend gelingt: Die bestehen laut La-
geeinschätzung inderAbhängigkeit
von der Finanzsituation der Lan-
deshauptstadt und des Freistaates
Thüringen, vondemsteigendenPer-
sonalkostenaufwand wegen tarifli-
cher Bindung und von Preiserhö-
hungen in den Sachkosten, insbe-
sondere bei der Technik für Open-
Air-Veranstaltungen und dem Be-
zug von Energie.
„Die mit der Finanzierungsver-

einbarung ab 2017 und bis 2024 zur
Verfügung stehendenZuschüssede-
cken notwendige Investitionen und
Instandhaltungen nur unzurei-
chend ab“, heißt es dazu weiter.

Über den Vermögenshaushalt erfol-
ge keine Zuführung an das Theater
Erfurt. „Um das Haus weiterhin in
einem funktionsbereiten und at-
traktiven Zustand zu halten, sind
höhere Zuschüsse notwendig.
Aus dem operativen Geschäft

können keine finanziellen Über-
schüsse erwirtschaftet werden, da-
her ist der Eigenbetrieb auch in Zu-
kunft auf eine entsprechende Zu-
schussgewährung angewiesen. Oh-
ne Zuschüsse, die entsprechend
den Personalkosten kontinuierlich
steigen, ist der Eigenbetrieb in sei-
nem Bestand gefährdet“, zieht Kul-
turdezernent Tobias Knoblich als
Fazit und appelliert damit an Stadt-
rat und Landtag, sich bei der künfti-
gen Finanzierungsvereinbarung da-
rauf einzustellen.

Peterknecht
verschiebt
Lesungen

Die meisten neuen
Termine stehen fest

Erfurt. Unabhängig von den in die-
ser Woche zu treffenden Entschei-
dungen wegen der Corona-Pande-
mie hat sich die Buchhandlung Pe-
terknecht entschieden alle geplan-
ten Lesungen vom Dezember ins
neue Jahr zu verschieben. Die Kar-
ten behalten ihre Gültigkeit.

„Glücklicherweise haben wir
schon für fast alle Lesungen neue
Termine gefunden“, teilt Peter Pe-
terknecht mit. „Auch unseren 85.
Geburtstag, welchen wir mit loka-
len Autoren in der ersten Dezem-
berwoche feiern wollten, werden
wir verschieben – auf den1.Dezem-
ber 2025, um dann den 90. gebüh-
rend zu feiern.“
Neue Termine: Krimifestival

Marc Raabe „Die Hornisse“ 17. Ju-
ni 2021; Charlotte Link „Schuld“
24. Juni 2021; Franziska Rubin „7
Minuten am Tag“ 14. Oktober
2021; Siegbert Kardach „Kluge
Köpfe“ 15. Mai 2021; Wolfgang
Leißling März 2021; Mirko Krüger
„Grünes Erfurt“ verschoben vom
26. Mai 2021.
Ersatzlos fallen aus: Melanie

Thurm „Erfurt“ (2. Dezember) und
die Vorstellung des Erfurter Jahrbu-
ches am 26. November. Dafür kön-
nen die Karten in der Buchhand-
lung zurückgegeben werden. red

KORREKTUR


